
Ergreifende Erfahrungen und bewegende Bilder 
Teilnehmer der 15. Studien- und Begegnungsreise begeistert/ Fahrt führt 2020 nach Krakau 

JAROCIN 
,,Ausnahmslos begeis­ 
tert." Diese Bilanz zog 
Reiseorganisator Julius 
Reitz stellvertretend für 
die Teilnehmer der 15. 
Studien- und Begeg­ 
nungsreise des Förder­ 
vereins für Städtepart­ 
nerschaften der Stadt 
Schlüchtern nach Polen 
und in die Partnerstadt 
Jarocin. 

Die jährlichen Reisen sind das 
,,Herzstück der Städtepartner­ 
schaft zwischen Schlüchtern 
und der gut dreimal größeren 
StadtJarocin", so Reitz. In die­ 
sem Jahr nahmen gleich zwei 
,,offizielle Repräsentanten" 
Schlüchterns an der Reise teil: 
Erster Stadtrat Reinhold Baier 
(CDU) und Stadtverordneten­ 
vorsteher Joachim Truss 
(SPD). 

Weltkulturerbe 
besichtigt 
Erster Zwischenstopp war 

Schloss Fürstenberg, Schle­ 
siens größtes Schloss. Dort 
wurde das während der Nazi­ 
herrschaft unter dem Schloss 
erbaute weitverzweigte Sys­ 
tem an Gängen und Räumen 
besichtigt. Im Anschluss ging 
es weiter nach Breslau, die 
viertgrößte Stadt Polens, zur 
Stadtführung und zur Besich­ 
tigung der Dominsel sowie 
der 1911 errichteten Jahrhun­ 
derthalle, eine „Pionierleis­ 
tung in Stahlbeton und der 
modernen Architektur" und 
inzwischen Unesco-Weltkul­ 
turerbe. Zusätzlich erlebte die 
Gruppe eine „unvergessliche 
Schifffahrt auf der Oder", be­ 
richtetJulius Reitz. 

Auf dem Weg nach Lublin, 
die mit 350 000 Einwohnern 
östlichst gelegene polnische 
Großstadt, kehrten die Rei­ 
senden in der Kapelle der 
„Schwarzen Madonna" in 
Tschenstochau ein, Ort vieler 
Heilungswunder und von den 
Polen als nationales Symbol 
verehrt. Die Schlüchterner 
staunten über die Massen an 
Pilgern und über die Menge 
an Krücken und Stöcken, die 
von den Kranken nach ihrer 
Heilung aus Dankbarkeit zu­ 
rückgelassen wurden. 

Besonders beeindruckend 
seien die Kathedrale, die le­ 
bendige Innenstadt sowie das 

Die „Tor zur Hölle" genannte Gedenkstätte am ursprünglichen Lagereingang des ehemaligen Konzentrationslagers Lublin­ 
Majdanek, wurde auch besichtigt. Der polnische Bildhauer Wiktor Tolkin hat dies entworfen. 

ehemalige Konzentrationsla­ 
ger Lublin-Majdanek gewe­ 
sen. Vor dem monumentalen 
Mahnmal aus Beton, dem „Tor 
zur Hölle", das mit der Asche 
der Ermordeten gefüllt ist, ver­ 
harrte die Reisegruppe in stil­ 
lem Gedenken. 

Ausführlich Zeit nahm sich 
die Gruppe für die Besichti­ 
gung der Stadt Zamosc, nahe 
der Grenze zur Ukraine. Ein 
venezianischer Baumeister 
hatte die Altstadt im 16. Jahr­ 
hundert im Renaissancestil 
geschaffenen (Unesco-Welt­ 
kulturerbe). 
Nächster Halt: Die 200 000- 

Einwohner-Stadt Kieke, die 
,,weltweit traurige Berühmt­ 
heit" erlangte, als in der Nach­ 
kriegszeit ein Mob die jüdi­ 
schen Bürger, die den Holo­ 
caust überlebt hatten, wegen 
des Vorwurfs des Ritualmor­ 
des an einem christlichen 
Jungen anschuldigte. 42 von 
ihnen wurden umgebracht. 

In Jarocin wurde das Hotel 
Sloneczna bezogen. ,,Kein 
Vergleich mit unseren frühe­ 
ren Unterkünften", urteilte 
Reinhold Baier, der vor über 
15 Jahren bei den ersten 
Schlüchternern war, die Jaro- 

Bürgermeister Pawlicki (von rechts), dessen Stellvertreter­ 
Kazmierczak und lreneusz Lamprecht. 

ein kennen gelernt und den 
„geradezu atemberaubenden 
wirtschaftlichen Boom" Po­ 
lens und insbesondere der 
Partnerstadt in dieser Zeit mit­ 
erlebt haben. Elke Ruppert be­ 
richtet: ,,Alles super modern 

Verweilen an 
Druschels Grab 

und eine Sauberkeit auf Stra­ 
ßen und Rastanlagen, von der 
wir uns ein Stück abschneiden 
können." 

Von Jarocin aus stand eine 
ganztägige Besichtigungstour 
nach Posen, Kulturhaupt­ 
stadt, Messezentrum und In­ 
dustriestandort mit VW­ 
Werk. Für die Schlüchterner 
Gäste gehört in Posen der Be­ 
such des Soldatenfriedhofs 
dazu, um am Grab des aus 
Wallroth stammenden Leut­ 
nants Nikolaus Drusche! ein 
Blumengebinde niederzule­ 
gen. 
Mariusz Kazmierczak, der 

,,Ambassador der polnisch­ 
deutschen Freundschaft", wie 
er sich gerne nennt, und Urs­ 
zula Jasek von der Stadtver­ 
waltung führten die Gäste in 
Jarocin durch das Rockmu­ 
seum, wo die Geschichte des 
jährlich stattfindenden Rock­ 
festivals multimedial aufbe­ 
reitet und dargestellt wird. 
Auch das restaurierte Schloss 
des Fürsten Radolin mit dem 
dazugehörigen Landschafts­ 
park wurde besucht. 

Eine besonders gelungene 
Abwechslung war die roman­ 
tische Fahrt auf alten Tret­ 
Draisinen, die ein privater 
Verein auf einem stillgelegten 
Gleis von Jarocin ins benach­ 
barte Gora wieder in Gang ge­ 
setzt hatte. Zur Uberraschung 

der Gäste hatte der Verein so­ 
gar ein Picknick im Grünen 
mit Kaffee, Kuchen und 
Würstchen vom offenen Feuer 
vorbereitet. Die gemeinsame 
Aktivität brachte schnell die 
polnischen und deutschen 
Teilnehmer in persönlichen 
Kontakt und förderte die Ge­ 
meinschaft. 

Als gesellschaftliche Höhe­ 
punkte bezeichnet Reitz den 
Jarocin-Schlüchterner Abend 
sowie den Abschiedsabend im 

Hotel. Die Partnerstadt war 
vertreten „mit allem, was 
Rang und Namen hatte", so 
Reitz. Offizieller Repräsentant 
Jarocins war Bürgermeister 
Adam Pawlick, der betonte, 
dass von dem halben Dutzend 
Städtepartnerschaften, die 
seine Stadt im europäischen 
Ausland unterhalte, Schlüch­ 
tern die „erste Stelle" einneh­ 
me. Die Rektoren sowie Lehrer 
der Schulen mit Deutschun­ 
terricht äußerten das Angebot 

und ihr Interesse an einer en­ 
geren Zusammenarbeit und 
mit einer allmählichen Insti­ 
tutionalisierung des Schüler­ 
austausches. 
Joachim Truss betonte die 

Bedeutung der Städtepartner­ 
schaft als „wichtigen Stein 
zum Bau des Hauses Europa". 
Reinhard Baier sagte, ,,Europa 
ist für uns mehr als ein prospe­ 
rierender Wirtschaftsver­ 
bund. Gegenseitige Achtung 
und freundschaftliche Bezie­ 
hungen zwischen unseren 
Ländern müssen Europas 
Fundament bilden." 

Touren: 
ramilienstrecke 1: 21 km leicht 
rammenstrecke 2: 44 km mittel: 
MTB-Strecke: 42 km 1.000 Höhenmeter 
Straße 1: 53 km aoo Höhenmeter 

75 km 990 Höhenmeter 

Schlüchtern an 
"erster Stelle" 
Besonders hallten die Worte 

der pensionierten Deutsch­ 
lehrerin Anja Link-Oleksy 
nach. Sie schilderte ihre erste 
Begegnung mit den beiden 
deutschen Staaten im Jahr 
1977, als sie mit ihrer Mutter 
zum Verwandtenbesuch nach 
Frankreich fuhr. ,,Zwei Mona­ 
te dauerndes Warten auf die 
Pässe", nächtelanges Anste­ 
hen vor Botschaften, Auto­ 
schlangen, Schikanen und 
Stress an den Grenzübergän­ 
gen - und die ständige Angst, 
aufzufallen. Das sei die Reali­ 
tät und Atmosphäre in ihrer 
Jugend gewesen. Heute stehe 
,,uns Europa offen. Unser neu­ 
es Europa, das gilt vor allem 
auch für uns Polen, ist es wert, 
beschützt, gefestigt, ja, geliebt 
zu werden". 

Fazit der Gäste: ,,Wir kom­ 
men wieder." Die nächste Be­ 
gegnungsreise soll 2020 auch 
nach Stadt Krakau und in die 
Regionen Kleinpolen und das 
Karpatenvorland führen. tim 
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Wir machen den Weg frei. 


